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Nummer 240.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung

und Belehrung bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Donnerstag, den 12. Oltober I893.
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Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittags u. Nachw.
von 3-6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich
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66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13 Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
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Die Zahlung des Serviſes für die Mannſchaften und Pferde des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12 pro September er. erfolgt Donnerſtag, den 19. Oktober er.

Merſeburg, den 28. September 1893. Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 11. Oktober 1893,

Die „Wiſſenſchaft“ der
Sozialdemokratie.

V. Der Weg zum Ziele.
80. Nach dem Programm kann die Befreiung

„nicht blos der Arbeiterklaſſe, ſondern der ge
ſammten Menſchheit“ nur das Werk der Arbeiter
klaſſe ſein. Natürlich kann die befreiende That,
welche die Abſchaffung alles Privateigenthums
ſein ſoll, nicht von denjenigen ausgehen, die die
Erhaltung der Grundlag der heutigen Geſellſchaft
zum gemeinſamen Ziele haben, ſondern nur von
der „Arbeiterklaſſe“, vorausgeſetzt daß ſie den
Druck der heutigen Ordnung immer ſtärker
verſpürt und als einzige Urſache dafür die
Einrichtung des Privateigenthums erkannt zu
haben glaubt.

Der Kampf iſt ein politiſcher Kampf.
„Die Arbeitsklaſſe“, d. h. in Wirklichkeit, wie
wir geſehen haben, die Partei, die die Ver
ſchärfung des ſubjektiven Gefühls eines großen
Klaſſengegenſatzes bei den Lohnarbeitern betreibt,
„kann den Uebergang der Produktionsmittel in
den Beſitz der Geſammtheit nicht bewirken, ohne
in den Beſitz der politiſchen Macht gekommen
zu ſein.“ Selbſtverſtändlich. Nach Liebknecht
(Protokoll S. 343) beſteht der praktiſche
Charakter der Partei darin, daß den Arbeitern

igt wird, wie ſie nur durch ibe Auflöſungsprozeſſes der heutigen Geſellſchaft,

durch Organiſirung zur Macht, zum Ziele ge
langen können. Auf Macht geht das ganze
Sinnen und Trachten der Führer, ſo daß die
Macht ſchon nicht mehr blos Mittel zum Zweck
iſt, ſondern immer mehr Selbſtzweck wird.

Es entſteht hier die Frage, wie ſich die Partei
zu Reformen ſtellen ſoll, die eine Verbeſſerung
der Lage der Lohnarbeiter bezwecken und ent
halten, ob ſie ſie unterſtützen oder nach dem
Satze: „Es muß ſchlechter werden, che es beſſer
wird je größer das Elend, deſto näher die
Revolution“ bekämpfen ſoll. Die Anſicht „es
muß Alles verungeniret werden iſt heute von
der Partei offiziell aufgegeben ſie lebt noch bei
den ausgeſtoßenen „Jungen“ fort, die ſo den
Uebergang zum Anarchismus bilden. Die Partei
brauchte trotzdem auf ihren revolutionären
Charakter, wenn man unter Revolution nicht
blos eine unter allen Umſtänden gewaltſame
Umwälzung verſtehen will, nicht zu verzichten;
denn das Revolutionäre, das in dem Dogma
von dem „naturnothwendigen“ Kommen der
communiſtiſchen Geſellſchaft liegt, bleibt beſtehen.
Die Zuſtimmung zu Reformen bräche den
Glauben an die ſoziale Umwälzung nur dann,
wenn die Hebung der Lage der „Arbeiterklaſſe“,
zur Befriedigung der „Arbeiterklaſſe“, zu ihrer
Verſöhnung mit der gegenwärtigen Geſellſchafts
rdnung führte. „Wäre das möglich“ ſoſagte die „Neue Zeit“ (IX. Jahrgang S. 753)

in ihrer Begründung des Programmsentwurfs
ganz richtig „dann ſpräche das gegen den
Sozialismus und nicht gegen die Reform.
Jener wurzelt gerade in der Ueberzeugung von
der Unmöglichkeit, dem Proletariat in der heutigen
Geſellſchaft eine befriedigende Stellung zu ver
ſchaffen. Die gegenwärtige Productionsweiſe
erzeugt ebenſo naturnothwendig wie das Elend
auch die Empörung gegen das Elend Die
Wurzeln dieſer Empörung liegen nicht im
Elend ſelbſt nicht überall, wo Elend iſt,
iſt auch die Empörung gegen das Elend, und
es ſind nicht die Elerdeſten unter den Elenden,
bei denen die Empörung beginnt ihre Wur-
zeln liegen in dem Klaſſengegenſatz zwiſchen den
Ausbeutern und den Ausgebeuteten.“ Die
Sozialdemokraten helfen nur der Empörung nach,
das Empörende, Revolutionirende, iſt, wie ſie
meinen, die Productionsweiſe ſelbſt. „Denn
ſelbſt wo ſich die Lage des Proletariats abſolut
verbeſſert, verſchlechtert ſie ſich relativ, indem die
Verbeſſerung zurückbleibt hinter der raſchen Ver
mehrung der allgemeinen Productivität der
Arbeit, die unſerer Productionsweiſe eigenthümlich
iſt. Auch wo das Elend geringer wird, wird
die Ausbeutung größer.“

Das iſt die alte Marx'ſche Dialectik, und aus
dieſem Gedankenzuge folgt auch, daß es zum
Kampfe um die politiſche Macht nicht eines
möglichſt großen Haufens Elender, ſondern
einer großen, geſchulten Truppe Empörter
bedarf. „Jede Kräftigung der Arbeiterklaſſe, ſei
ſie durch öconomiſche, ſei ſie durch politiſche
Maßregeln erlangt, bedeutet nichts anderes, als
eine Kräſtigung der Kämpfer für den Sozialis-
mus.“ Das iſt nicht nur für die ſchwachen
Geiſter geſagt, die das Ablehnen von Reformen
ſchwer verſtchen würden, ſondern, ſobald man
ſich auf den ſozialdemokratiſchen Ausgangspunkt
ſtellt, folgerichtig gedacht; nur daß es auf
abſoluten Vorausſetzungen beruht, die ſich mit
dem wirklichen Leben und der menſchlichen Natur
nicht vertragen, der Vorausſetung von der ab-
ſoluten Ungerechtigkeit in der heutigen, und der
abſoluten Gerechtigkeit in der kommuniſtiſchen
Geſellſchaft.

Schließlich fragt es ſich, ob die Sozialdemo-
kraten ihr Ziel durch Gewalt oder nur auf ge-
ſetzlichem Wege erreichen wollen. Die Wahr
ſcheinlichkeit ſpricht natürlich in dieſer auf lauter
Gegenſätzen aufgebauten Gedankenwelt für Gewalt.
Jedenfalls halten ſich die Sozialdemokraten als
ordentliche Revolutonäre beide Wege offen. Jn
der „Neuen Zeit“ (S. 757) heißt es: „Es iſt eben
ſo vorſchnell, wenn einige friedliebende Genoſſen ſich

für den friedlichen und geſetzlichen Weg verbürgen,
als es v wäre zu behaupten, unſere

Ziele könnten nur durch Gewalt erreicht werden.
Und was heißt friedlich, was geſetzlich, was ge
waltthätig Der geſetzliche Weg iſt oft ſehr ge
waltthätig und mancher ungeſetzliche Weg ſehr fried
lich. Wenn die Deputirten des dritten Standes
ſich am 17. Juli 1789 als Nationalverſammlung
conſtituirten, ſo war das höchſt ungeſetzlich, es
ging aber dabei ſehr friedlich zu, Niemandem
wurde ein Haar gekrümmt. Dagegen wurde
Ludwig XVI. auf geſetzlichem Wege geköpft.“
Nur ein bischen Unterſcheidungsvermögen und
widerſpenſtige Begriffe wie geſetzlich, gewaltthätig,
verflüchtigen ſich bei den Sozialdemokraten, die
die Dinge ſo ſehen, wie ſie dieſe gerade brauchen
in blauen Dunſt.

Ueber die Forderungen, die „zunächſt“ geſtellt
werden können wir uns ganz kurz faſſen. Sie
enthalten nichts, was der ſozialdemokratiſchen
Partei ausſchließlich eigenthümlich wäre, es ſei
denn das Wahlrecht der Frauen und die Wahl
der Behörden durch das Volk; ſie ſollen auch
gar nichts anderes als Beiwerk ſein. Wenige
Tage nach Veröffentlichung des erſten Entwurfs
erklärte das Centralorgan „Vorwärts“, man
könne gar nicht wiſſen, ob nicht der erſte Theil ver
wirklicht werde, noch ehe eine einzige Forderung
des zweiten erſüllt ſei. „Die heutige Geſell
ſchaft hat den Todeskeim im Leibe und die
Todten reiten ſchnell.“ Die „Berliner Volks
tribüne“ aber ſprach in einem Artikel über den
geſetzlichen Weg mit anderen Worten ganz klar
aus: Achtung vor den Geſetzen, bürgerliche
Tugendſentimentalität“, kennen wir nicht; wir
laſſen die Geſetze nur gelten, weil und ſo lange
ehe mächtig genug ſind, ſie mit Erfolg zu

rechen.

Bezüglich des Normal- reſp. Maximal-
Arbeitertages

ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg. Einen Bericht
über die neuerlich in der Schweiz aufgetretenen
Beſtrebungen, die geſetzlich bish r auf 11 Stunden
feſtgeſetzte Moximalarbeitszeit weiter zu reduziren,
beurtheilt der ſchweizeriſche Jnduſtrie-
und Handels verein wie ſolgt:

„Die auf Verkürzung der Arbeitszeit zielenden Defideria
werden zum Theil ganz allgemein geſtellt, zum Theil gehen
ſie auf Anbahnung eines internationalen Zehn oder Acht
ſtundentages, oder ſie fordern auch direkt eine Reduktion
des ſchweizeriſchen Maximal- oder Normaltages auf 10,
9 und 8 Stunden. Das Ergebniß der Behandlung dieſer
Fragen durch die ſchweizeriſche Handels kammer bildet ſolgende
Reſolution: „Die geſetzliche Berkürzung der Dauer der regel
mäßigen täglichen Arbeitszeit in den dem Fabriksgeſetz
unterſtellten Etabliſſements iſt unter den gegebenen Ver
hältniſſen nicht zuläſſig.“ Es iſt überhaupt ein verhäng
nißvolles Beginnen, ſämmtlichen Jnduſtrien
eines Landes von Gefetzeswegendienämliche
tägliche Arbeitsdauervorſchreiben zu wollen.

vWorhandener

7 n a u
Die Produktions und Konkurrenzbedingungen der verſchiedenen
Zweige weichen derart von einander ab, daß es weder einſei ig
Sache der geſetzgebenden Behörden noch der Arbeiterſchaft ſein
kann, u. A. auch die tägliche Arbeitszeit von einem beliebigen
Zeitpunkt an, und allgemein giltig, auf irgend eine Stunden
zahl feſtzuſetzen. Außer der Schweiz kennen in Europa bis
zur Stunde einzig Frankreich und Deſterreich- Ungarn eine

geſetzliche Normirung der täglichen Arbeitszeit für Er
wachſene, die indeſſen dort weder in der Ausdehnung, noch
in der Strenge der Durchführung auch nur annähernd ſo
weit geht, wie die ſchweizeriſche. Jn Anbetracht dieſer
Thatſache muß um ſo entſchiedener darauf gedrungen
werden, daß bis auf Weiteres die Regelung der Arbeits
zeitfrage innerhalb der derzeitigen geſetzlichen Grenze auch
in der Schweiz der freien Vereinbarung zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern vorbehalten bleibe.
Auf dieſe Weiſe allein wird die mögliche Einſchränkung der
Arbeitszeit bei gleichzeitiger Schonung der Konkurrenz
fähigkeit mit dem Auslande zu erreichen find l“

Unfallſtatiſtik.
Nach dem das ReichsVerſicherungsamt für die

gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften eine
Unfaollſtatiſtik auf das Jahr 1887 veranſtaltet
hatte, welche Material einmal für die Ausge-
ſtaltung der Unfallverhütung und ſodann für
die Vervollkommung der Gefahrentarife bot,
hatte es zu denſelben Zwecken für die land
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften auf
das Jahr 1891 eine gleiche Statiſtik unter
nommen. Die Ergebniſſe der letzteren liegen
nunmehr vor. Die Statiſtik hat ſich auf 19 918
entſchädigungspflichtige Unfälle erſtreckt. Von
dieſen fielen a 18 20 Proz. den Unternehmern
zur Laſt und hatten ihre Urſachen in mangel-
haften Betriebseinrichtungen; d. 2443 Proz.
wurden durch Schuld der Arbeiter, Unge
ſchicklichkeit, Unerfahrenheit, Nichtbenutzung

Vorſchrift, Leichtſinn hervorgerufen c 22,86 Proz.
fielen theils den Unternehmern, theils den Ar-
beitern zur Laſt und hatten ihre Urſache im
Fehlen von Schutzvorrichtungen und dergleich n
und Unachtſamkeit der Arbeiter zugleich, ſowie in

der Schuld von Mitarbeitern d. 34,51 Proz.
ſchließlich hatten andere Urſachen, wie Zufällig
keiten und höhere G walt, Gefährlichkeiten des
Betriekes und nicht zu ermittelnde Urſacken.
Die Unfallverhütung würde ſich hauptſächlich auf
die unter a und c. aufgeführten Unfälle zu er
ſtrecken haben, alſo auf 41 Proz. Vergleicht man
damit das Feld, welches den gewerblichen Be
rufsgenoſſenſchaften nach der Statiſtik von
1887 für die Unfallverhütung offen lag, fo
ergiebt ſich, daß daſſelbe bedeutend kleiner war.
Beim Gewerbe entfielen auf die unter a. und
e. auigeführten Urſachen nur 27,49 Proz, Den
Arbeitern fielen etwa ebenſoviel, rämlich
25,64 Proz., der Unfälle zur Laſt. Man erſieht
daraus, daß die Unachtſamkeit der Arbeiter ſo
wohl in der Jnduſtrie, wie in der Landwirthſchaft
etwa ein Viertel ſämmtlicher Unfälle verſchuldet.
Den 3451 Proz. unverſchuldeter Unfälle in der
Landwirthſchaft ſtehen 4687 Proz. in der Jo
duſtrie entgegen. Dort ſind es alſo ungefähr
ein Drittel, hier faſt die Hälſte der Unfälle, auf
welche menſchliche Kraft keinen Einfluß ausüben
könnte. Jedenfalls geht aus dieſen Zahlen her
ror, daß die Landwirthſchaft dringende Ver
anlaſſung hat, mit der Unfallverhütung energiſcher
vorzugehen, als bisher.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer nahm Mon-

tag Nachmittag im Jagdſchloß Hubertusſtock die
Vorträge des Chefs des Civilkabinets und des
Finanzminiſters entgegen.

Die Leichenfeier für den verſtorbenen
General v. Verſen hat am Dienſtag in Berlin
ſtattgefunden. Der Kaiſer ließ ſich durch den
Prinzen Friedrich Leopold vertreten. Als
muthmaßlicher Nachfolger des Generals von
Verſen im Kommando des III. Armeekorps
wird einerſeits der Kommandeur der 26.
(1. württ.) Divifion, Generallieutenant von
Linde quiſt, andererſeits der General von
Wittich genannt, der das 11. Armeekorps be
fehligt. An Stelle des Generals von Wittich
ſolle gegebenenfalls Prinz Friedrich von
Hohenzollern, Kommandeur der 22. Diviſion,
treten.

Reichskanzler Graf Caprivi trifft am
15 d. Mts. aus Karlsbad wieder in Berlin ein.

Die Phantaſie eines franzöſiſch-
belgiſchen Blattes, „Indépendance belge“,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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hat neuerdings herausgefunden, daß die Reiſe
des Kaiſers nach Schweden nicht ſowohl
in der Abſicht unternommen war, Elenthiere zu
erlegen, ſondern Schweden für den Drei-
bund einzufangen. Bekanntlich vergnügt
ſich die franzöſiſche Preſſe öfters damit, ſolche
Hirngeſpinſte in die Welt zu rufen. Bisher hat
man dies noch an keiner Stelle ernſt genommen,
auch in Zukunft wird man den Franzoſen kaum
den Gefallen thun, ſich des Näheren mit ſolchen
Erfindungen zu befaſſen.

Die N. A. Z. erklärt eine Meldung des
Hirſchſchen Telegr. Bur., „daß private Umfragen
ſeitens der Regierung bei hervorragendſten Partei
ſührern betreffs der neuen Steuerprojekte
ergeben Hätten, daß ſowohl Wein-, wie Tabak-
ſteuer keinesfalls in jetziger Faſſung
auf Annahme rechnen könnten“, ſür er
funden.

Nach dem Reichsanzeiger iſt bei der aus
zuführenden Verbeſſerung der Stromver-
hältniſſe in der untern Oder das Ent-
eignungsrecht zur Erwerbung bezw. zur dauern-
den Beſchränkung des Grundeigenthums genehmigt
worden.

Eine in Heidelberg abgehaltene Ver
ſammlung von Tabakspflanzern, die vom
Bund der Landwirthe einberufen war, nahm in
Sachen der Tabakfabrikatſteuer einſtimmig
folgende Reſolution an:

„Der deutſche Tabakbaun kann bei Einführung einer
Tabakfabrikatſteuer unter Aufhebung der gegenwärtig auf
dem inländiſchen Rohtabak ruhenden Steuer nur erhalten
werden wenn 1. der beſtehende Zoll auf ausländiſchen
Rohtabak thunlichſt unverändert bleibt 2. der faſt aus
ſgues lich von weniger Bemittelten Rauchtabak

Verhältniß zu ſeinem Werth nicht höher als die
Cigarren belaſtet wird. Unter dieſen Vorausſetzungen
ſichert die Fabrikatſteuer die Ueberwälzung der Steuer auf
den Raucher. Die auf eine ſolche Steueränderung ab
zielenden Beſtrebungen der verbündeten Regierungen ſind
deshalb kräftig zu unterſtützen. Eine dieſe Bedingungen
nicht erfüllende Fabrikatſteuer iſt zu bekämpfen.“

Die Badiſche Regierung weiſt die von
ſämmtlichen Parteien verlangte Einführung
des direkten Landtagswahlrechtes ent
ſchieden zurück. Die mit dem direkten
Reichstagswahlrecht gemachten Erfohrungen er-
muntern nicht zur Einführung des direkten Land
tagswahlrechtes.

Jnm einer Verſammlung zu Limburg
wurde beſchloſſen, eine naſſauiſche Ab
theilung des Bundes der Landwirthe
zu gründen und ſofort die Organiſation von
Ortsvereinen in die Hand zu nehmen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreiot:
„Ein Herr Diamand in Leipzig theilt uns mit, daß

er für die Tonloner Ruſſentage eine Feſt
muſik komponirt habe und daß ſein Opus von den
ſranzöſiſchen Behörden dankend acceptirt worden ſei. Dem
Namen nach iſt dieſer Diamand kein Deutſcher, aber er
wohnt in unſerem Lande und da wäre es wohl billig,
daß ihm auch von deutſcher Seite für ſeinen Beitrag zu
den Touloner Feſtlichkeiten eine augemeſſene An
erkennung zu Theil würde.“ t

Die Schlußbemerkung halten wir für durch
aus unangemeſfen. Wir Deutſchen haben
uns bisher vom Chauvinismus fern gehalten
und hoffentlich wird es immer ſo bleiben. Die
Anzeige des Herrn Diamand zeugt ja von, ge
linde gefagt, ungeheurer Naivität;: dieſelbe
war eben einfach zu ignoriren.

Die deutſch-ruſfifſchen Handels-
vertragsverhand kungen werden in aller
Stille we tergeſührt. Die Beſchlüſſe werden
ſtrengſtens geheim gehalten was darüber be
kannt wird, bezieht ſich namentlich auf Aeußer-
lichkeiten. Ein Berliner Mitarbeiter des Hamb.
Kur. iſt in der Lage, ſeinem Blatte Mit
theilungen zukommen zu laſſen, die den Anſchein
der Zuverläſſigkeit erwecken: Die Liſte der
deutſchen Forderungen umfaßt 77 Poſitionen.
Der bisherige Gang der Verhandlungen hat
bereits erkennen laſſen, daß deren Dauer mehrere
Monate in Anſpruch nehmen wird, Die ruſſi
ſchen Kommiſſare werden ohne Unterbrechung
bis Weihnachten in Berlin bleiben, erſt dann
ſollen die Unterhandlungen eine kurze Unter
brechung erfahren, damit die ruſſiſchen Delegirten
Gelegenheit haben, in die Heimath zu reiſen,
theils um dort die Feiertage zu verleben, theils
und beſonders um die laufende ſchriftliche Be
richterſtattung durch eine mündliche ergänzen zu
können. Der äußere Gang der gegenwärtigenVerhandlungen gefſtaltet ſich ſo, be von Fall

zu Fall beſtimmt wird, ob am nächſten Tage
M Anſerate im Betrage bis zu Il Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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eine Sitzung ſtattfindet. Es hängt dies in jedem
Einzelfalle davon ab, ob es auf der einen oder
anderen Seite für erforderlich erachtet wird, ſich
über auftauchende Differenzpunkte eingehender
zu informiren. Jn ſolchem Falle findet dann
om nächſten Tage keine Sitzung ſtatt. Das
perſönliche Verhalten der ruſſiſchen Unterhändler
hat auf deutſcher Seite einen vertrauenerwecken
den Eindruck gemacht.

Zur preußiſchen Landtagswahl-
bewegung. Die von der freiſinnigen
Vereinigung in Berlin als Landtagskandi-
daten in Ausſicht genommenen Herren Geh.
Komm. Rath Frenzel und Dr. Alexander
Meyer haben die Annahme eines Mandates
aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt.
Am 7. und 8. Oktober hat in Breslau ein
ſchleſiſcher Parteitag der freiſinnigen
Volkspartei ſtattgefunden, auf dem nach
einem Vortrage Eugen Richter's die Partei
organiſation und die Meldung zu den Landtags
wahlen berathen wurde. Eine Verſammlung
national- liberalen Vertrauensmänner
des Wahlkreiſes HammSoeſt hat die Wieder
aufſtellung der bisherigen Abgeordneten be
ſchloſſen. Bürgermeiſter Kirſchner Berlin
hat ein Mandat der freiſinnigen Vereinigung
für den Landtag abgelehnt. Jn der
antiſemitiſchenpPartei ſind 9ſelbſtſtändige
Kandidaten für den Landtag aufgeſtellt
worden.

Jn allen Gemeinden des Rheingaus
liegt zur Zeit eine Eingabe zur Unterſchrift auf,
welche ſich gegen die geplante Weinſteuer
wendet.

Der Central Verein für Fluß- und Canal-
ſchifffahrt hält am 18. Oktober eine Sitzung ab,
in der über den weſtlichen Theil des Rhein-
Weſer-Elbe-Canals von Dortmund zum
Rhein Bericht erſtattet werden wird.

Jn der am Montag in der Abgeord
netenkammer zu München fortgeſetzten Dis-
kuſſion über Soldatenmiß handlungen be-
ſprach der Kriegsminiſter von Aſch die ver
ſchiedenen im Laufe der Debatte erwähnten Fälle
von Mißhandlungen und hob am Schluſſe hervor,
es ſei nothwendig die Armee im ſchlagfertigen Zu-
ſtande zu erhalten. Wenn das nicht geſchehe,
wären die für das Militär verausgabten Millionen
zum Fenſter hinausgeworfen. Der Kriegsminiſter
meinte: Es ſei ſtatiſtiſch nachgewieſen daß ſich
ſeit 1880 die Zahl der zur Unterſuchung ge-
langten Fälle von Mißhandlungen um 174 ver-
mindert habe, während ſich die Zahl der Offiziere
um 220 und der Unteroffiziere um 600 erhöht
habe, Ein Mann aber der ſich konſequent in
der niederträchtigſten Art quälen läßt von einem
Vorgeſetzten es ſind meiſt Unteroffiziere
der iſt allerdings feige, wenn er ſich dieſe
Quälereien nicht auf dem Wege der Beſchwerde
vom Halſe ſchafft.

Der deutſche Gewerbekammertag
tritt in den Tagen vom 12. bis 14. Oktober in
Eiſenach zuſammen. Den Hauptgegenſtand
der Verhandlungen werden die Vorſchläge des
königl. preußiſchen Miniſters ſür Handel und
Gewerbe für die Organiſation des Handwerks
und für die Regelung des Lehrlingsweſens im
Handwerk bilden.

Einen intereſſanten Beitrag zur Beant-
wortung der Frage, wo die Arbeiter-
groſchen bleiben, hat ſoeben die Bremer
Sozialdemokratie geliefert. Jn Bremen fand
Ende des vorigen Monats eine Zuſammenkunft
von ſozialdemokratiſchen Agitatoren ſtatt, die
unter der Führung der Bremer Haupträdels-
führer nach gethaner „Arbeit“ um die Mittags

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(9. Fortſetzung.

Ein Zug von Befangenheit trat in Hans
Eckebrechts Geſicht, und ſein Auge ſenkte ſäch,
als er zögernd erwiderte:

„Sie dürfen nicht vergeſſen, Frau von Berneck,
daß auch ich zu den Beſitzloſen gehöre, und da
her naturgemäß zu ihrer Partei halten muß“

„Thorheit, Sie ſind ein Ariſtokrat, und das
ſtolze Blut Jhrer Vorfahren in Jhren Adern
müßte ſich ja gegen eine ſolche Verbindung
empören“, rief Cilly mit einer Lebhaftigkeit, die
an ihr befremdete. „Sie wollen mir nur
widerſprechen und der liebenswürdigen
Tochter des Hauſes nicht Unrecht geben
Jſt es nicht ſo?“ beharrte ſie, als er nicht
ſogleich antwortete.

„Nein, gnädige Frau“, entgegnete Hans
Eckebrecht nach einer Pauſe des Schwankens.
„Auch ich theile die Anſicht, daß jedes Geſchöpf
Gottes die gleiche Glücksberechtigung in ſich
trägt, nur leider, daß unſere menſchlichen Ver
hältniſſe zu unvollkommen ſind, um jedem das
Seine zu gewähren. Einen möglichen Ausgleich
z ſchaffen wird die Aufgabe künftiger Generationen
ein.“

„Famos!“ lachte Heinz von Berneck, indem er
dem jungen Manne derb auf die Schulter ſchlug.
„Jch freue mich, Herzberg daß Sie den Muth
der Meinung meiner verehrten Frau Gemahlin
gegenüber haben, die nicht nur ihre Herrſchgelüſte
auf ihren gehorſamen Gatten und das Dienſt
perſonal auszudehnen beliebt.“

Hans Eckebrecht ſchien von dieſen Worten
peinlich berührt, und ſich zu Cilly wendend, ſagte

zeit in den Rathskeller geführt wurden wo ſie
in Auſtern, Kaviar und theuren Weinen
ſchwelgten. Das Geſchäft dieſer Herren An-
führer unter den Sozialdemokraten ſcheint immer
noch ein ſehr einträgliches zu ſein, ſo daß ſie
von den ſauer verdienten Groſchen der durch ſie
aufgehetzten arbeitenden Klaſſe noch immer ihren
eigenen Leib prächtig pflegen und ein ſchönes
Wohlleben ſühren können. Wann werden
den Arbeitern, denen von dieſen
„Hetzern“ unter Angabe eines angeb
lich weltverbeſſernden Zweckes das
Geld aus den Taſchen gelockt wird,
endlich die Augen geöffnet!

Mit der ſozialdemokratiſchen Ge-
werkſchafts- Bewegung ſcheint es gegen
wärtig in Berlin und Umgebung ſehr ſchlecht
beſtellt zu ſein. Jn einer Maurerverſammlung,
die am Sonntag in Friedrichsberg abgehalten
werden ſollte, fanden ſich ganze vier Mann
ein. Jn einer Verſammlung der Möbelpolirer
in demſelben Vororte wurde die Gewertkſchafts-
bewegung als ganz verloddert dargeſtellt.
Ein Theil der Berufsgenoſſen ſcheue ſich nicht,
täglich 16 bis 18 Stunden zu arbeiten, während
der andere Theil verhungere. Ein weſentlich
verſchiedenes Bild zeigt dagegen eine andere
„Bewegung“. Eine Verſammlung bei Gratweil,
die von der „Ethiſchen Geſellſchaft“ einberufen
war, und deren Tagesordnung außer einem
Vortrage über „moderne Ehe und freie
Liebe“ auch noch „gemüthliches Bei-
ſammenſein und Tanz“ aufwies, war
überfüllt.

Von einer ſehr beachtenswerthen Maß-
regel wird aus Sprottau Mittheilung gemacht.
Der dortige Kreisausſchuß hat beſchloſſen an
ordentliche Arbeiter, welche beſtrebt ſind,
ſich ein eigenes Haus zu bauen, jedoch nicht
im Beſitze der benöthigten Geldmittel dazu ſind,
Darlehen aus der Kreisſparkaſſe zu den
denkbar günſtigſten Bedingungen zu bewilligen, ſo
daß jeder rechtſchaffene Arbeiter auf die billigſte
und bequemſte Weiſe ein feſtes Beſitzthum er
werben kann. Dieſer Beſchluß verdient wegen
ſeiner ſozialpolitiſchen Tendenz gewiß Aner-
kennung.

Jn der laufenden Woche werden Delegirte
aus dem Reichsamt des Jnnern und aus dem
Handelsminiſterium zuſammentreten, um die Er
gebniſſe der kürzlich ſtattgefundenen Erhebungen,
betreffend die Ausnahmebeſtimmungen
über die Sonntagsruhe in Gruppe III zu
berathen und ſich über die gegebenen Falls dem
Bundesrathe zu machenden Vorſchläge zu einigen.

Am Sonntag tagte in Frankfurt am
Main eine Verſammlung von Sojzialpoltikern
und Gemeindebeamten, um über die geeigneten
Einrichtungen zum Arbeitsnachweiſe für
Arbeitsloſe zu verhandeln. Von einer Re
gelung dieſer Frage verſpricht man ſich weite
gehenden Vortheil für die Arbeitbedürftigen und
die Geſellſchaft. Der Arbeitsnachweis wird die
Gemeinden erheblich von Unterſtützungspflichten
entlaſten, von jedem Bedürftigen wird der Nach
weis gefordert werden, daß er beim Arbeitsamte
ſich gemeldet und keine Beſchäftigung hat finden
können. Auch Private werden ſich daran ge
wöhnen Almoſen nicht zu geben, wenn nicht
jener Nachweis geführt wird. Ob den Arbeits
ämtern beſondere Erleichterungen gewährt
werden müſſen wird der Gegenſtand weiterer
Erwägungen ſein. Jn Frankreich dringen die
Arbeitsbörſen auf Porto und Telegraphenfrei-
heit und Fahrpreisermäßigung auf Eiſenbahnen
für die mit einer Karte der Börſe verſehenen
Arbeiter.

er in dem weichen, liebenswürdigen Ton der
ihm ſo wohl anſtand

„Es iſt ganz natürlich, gnädige Frau, daß
Sie anders denken als wir. Jn Jhrer Heimath
erinnert das Verhältniß der Untergebenen zu den
Herren noch ſtark an die Leibeigenſchaft; die
Leute ſelbſt haben es noch nicht gelernt, ſich als
freie Menſchen zu fühlen und fordern durch ihre
ſklaviſche Unterwürfigkeit ein andere Behandlung
heraus, als unſere ſelbſtbewußteren Arbeiter ſich
gefallen laſſen würden. Und ſolche Anſchau
ungen, mit denen wir herangewachſen, ſind ja
gewöhnlich für uns ausſchlaggebend.“

Es blieb zunächſt unentſchieden ob Cilly
durch die Worte des jungen Mannes zufrieden-
geſtellt war, denn die Hausfrau bat in dieſem
Augenblick ihre Gäſte, zu einem kleinen Jmbiß
ihr in das Speiſezimmer zu folgen.

„Sieh nur, Cilly,“ rief Heinz lebhaft ſeiner
Frau entgegen, als dieſe an Hans Eckebrechts
Arm das ſchöne, ſaalartige Gemach betrat, „welch'
prächtiges Stück Frau Leonhards Späherblick
entdeckt hat!“ und er deutete auf einen Schenk-
tiſch von koſtbarer, ſcheinbar altitalieniſcher
Arbeit, der faſt die ganze ſchmälere Wand des
weiten Raumes einnahm,

„Diesmal iſt es das Verdienſt meines Gatten“,
ſagte Frau Sidonie in liebenswürdiger Be-
ſcheidenheit, mit dem Beſtreben, den Hausherrn,
der ſo gar keine Rolle zu ſpielen verſtand, als
feinſinnigen Kenner hinzuſtellen.

Die arme Frau! Hätte ſie ahnen können
welche verhängnißvolle Wendung durch ihre
Gutmüthigkeit das Geſpräch nehmen ſollte!

„Wahrhaftig, allen Reſpekt, Herr Leonhard,
es muß ja furchtbar ſchwierig ſein, ſo ein ſeltenes
Prunkſtück zu bekommen,“ meinte Heinz, den An
geredeten verwundert betrachtend,

Oeſterreich-Ungarn. Jn der Hofburg
zu Wien fand unter Vorſitz des Kaiſers eine
anderthalbſtündige Militärkonferenz ſtatt.

Die Regierung legte dem Parlament einen
Geſetzentwurf vor, wonach das Wahlrecht
auf alle ausgedehnt wird, die ihre
Militärpflicht erfüllten und leſen
und ſchreiben können. Der Geſetzentwurf
über die Civilehe wird ohne Verſtümmelung
durch einen Compromiß zwiſchen Kabinet und
Klerus nächſter Tage dem ungariſchen Abgeord
netenhauſe vorgelegt werden. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe überreichte Finanzminiſter
Dr. Steinbach das Budget für 1894, deſſen
Geſammterforderniß ſich auf 618942 237 Gulden
beläuft die Geſammtdeckung beträgt 619 105 779
Gulden der Ueberſchuß alſo 411 541 Gulden.
Unter den zur Berathung eingegangenen Gegen
ſtänden befindet ſich eine Vorlage des Ackerbau
miniſters wegen Errichtung von landwirth-
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften und
der Schaffung bäuerlicher Rentengüter.

Belgien. Jm Kohlenbecken von Char-
leroi hat die Erregung nachgelaſſen. 2000 Ar
beiter haben die Arbeit wieder auf-
genommen. Die Agitation iſt eingeſtellt
worden.

Schweiz. Die Schweiz wird ſich vom
1. Juni 1894 ab der mitteleuropäiſchen
Zeit anſchließen, da Jtalien die neue Zeit eben
falls adoptirt hat.

Frankreich. Die Abfahrt der drei
ruſſiſchen Schiffe von Cadix iſt bereits er
ſolgt; auf der Höhe von Karthagena ſtoßen der
Kreuzer „Nachimow“ und bei Barcelona das
Kanonenboot „Tzerez“ auf die Flotille. Dos
Geſchwader wird am 13. Oktober 8 Uhr
Morgens im Hafen von Toulon einlaufen.
Alle an die ruſſiſchen Offiziere gerichteten Adreſſen
werden durch die Hände des Miniſteriums des
Jnnern gehen. Baron Mohrenheim reiſt be
kanntlich nicht nach Toulon, dagegen werden
ſich die Mitglieder der Botſchaft v. Giers,
Swetſchin und Behr zur Begrüßung dorthin be
geben. Jn Mac Mahons und beſonders in
LeſſepsBefindenwirdeine Beſſerung gemeldet.

Die Kritik General Cools über die Reſerve
offiziere iſt nach einer Erklärung des Kriegs
miniſters vom Standpunkte der Anleitung aus
erhoben, welche die völlige Durchbildung der
Reſerveformationen im Auge habe. Das
Banket der Pariſer Preſſe zu Ehren der
Ruſſen wird über 3000 Gedecke zählen. Der
Abgeordnete Reinach vereinigt die gemäßigt
republikaniſchen Abgeordneten zu einer
neuen Partei, welche die Erbſchaft der alten
Opportuniſten übernehmen und ein einheit-
liches Miniſterium bilden ſoll.

Spanien. Elf Kakhylenſtämme ſind gegen
wärtig um Melilla vereinigt, können ſich
jedoch nur mit Mühe den nöthigen Proviant
verſchaffen. Der ſpaniſchen Regierung liegt
nichts ferner als ein Krieg, da ſie mit inneren
Schwierigkeiten genug zu thun hat. Die Re-
gierung erfüllt nur ihre Pflicht, wenn ſie, um
ihre Autorität zu wahren, den Mauren eine
gewaffnete Macht entgegenſandte.

Amerika. Jn Waſhington wurde bezüglich
der Aufhebung der Shermanbill eine
Einigung nicht erzielt. Der Schatzſekretär
zieht die Senatoren betreffs eines Kompromiſſes
in der Silberfrage zu Rathe. Schlägt der
Verſuch, eine Abſtimmung über die Vorlage
der Aufhebung des Silberkaufgeſetzes herbei-
zuführen, fehl, ſo dürfte der Präſident
einem Compromiß die Zuſtimmung geben.
Jn New-Yorker gut

buch einer Kunſtſchule und ließ den Schenktiſch
danach arbeiten unter meiner ganz be
ſonderen Anleitung erwiderte Herr Leonhard
unbefangen.

„Ah, alſo doch nicht antik, wie ich dachte.
Aber Sie ſcheinen (onnaigseur zu ſein fragte
Berneck ein wenig boshaft, die Augenbrauen er-
wartungsvoll in die Höhe ziehend.

„Wohl ſo etwas“, klang die ruhige Ent-
gegnung. „Wenn man ſelbſt in dieſem Fache
Jahre lang gearbeitet hat, muß man ja wohl
was davon verſtehen.“

„Ah, was Sie ſagen!“ Die Augenbrauen
Bernecks näherten ſich in beängſtigender Weiſe
ſeinem ſchon ſtark gelichteten Scheitel, als er
jetzt den Mann anſtarrte, der in einem wahrhaft
fürſtlichen Luxus lebte, vornehme Beſuche empfing,
und ſich dabei in der ruhigſten, ſelbſtverſtänd
lichſten Weiſe von der Welt dazu bekannte
ein ehemaliger Handwerker zu ſein!

Frau Sidoniens Gefühle bei den Worten
ihres Gatten zu ſchildern, wäre ganz unmöglich:
ſie kämpfte mit einer Ohnmacht.

Eine ſchwüle Atmoſphäre ſchien ſich plötzlich
in der kleinen Geſellſchaft zu verbreiten. Cillys
Augen waren gänzlich hinter den Lidern ver
ſchwunden und ihre Lippen verzogen ſich ſpöttiſch,
Selbſt Hans Eckebrecht zürnte ſeinem alten
Freunde, daß er nicht den Takt beſaß, in dieſer
Geſellſchaft über ſeine Vergangenheit zu ſchweigen.
Mochte ſie noch ſo ehrenhaft ſein, doch nur ein
nachſichtiges Darüberhinweggehen hatte ihm ſeine
Stellung in den adeligen Kreiſen der Nachbar
ſchaſt möglich gemacht.

„Das gefällt mir“, ließ ſich plötzlich die
kräftige Stimme der Frau von Herzberg ver
nehmen, „wie Sie es gemacht haben, Herr
Leonhard. Erſt das Brod und dann den

glaubt man, daß die Aufhebung der Sher-
manakte etwa in der gegenwärtigen Form noch
in dieſer Woche zu Stande kommen
wird. Aus Rio de Janeiro wird ge
meldet: Präſident Peixoto kaufte mehrere
Torpedoboote in England an.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 9. Oktober. Die Leſe der

weißen Beeren hat bereits begonnen, da
dieſe zu faulen beginnen. Der Zentner wird
mit 10 Mk. bezahlt. Jn vergangener Nacht
wurde hier der Müller L. aus Oberfarnſtedt
eingebracht, der durch ein Geſchirr auf der
Querfurter Straße überfahren und ſchwer
verletzt worden war.

F. Zeitz, 9. Oktober. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall ereignete ſich Sonnabend früh in der
ſechſten Stunde. Jn der Weißenfelſerſtraße
ſtürzte ein Mädchen von ſechszehn Jahren beim
Fenſterputzen aus dem zweiten Stock auf
die Straße herab und verſchied nach einer
halben Stunde an den Folgen des Sturzes.

Eisleben, 9. Oktober. Einen ſonderlichen
Gefangenen birgt das hieſige Amtsgerichts
gefängniß. Derſelbe hatte in Naumburg eine
Strafe wegen Diebſtahl abzuſitzen. Dort machte
er das Geſtändniß, er habe ſeiner Zeit, mit
einem Geſährten von Halle kommend, denſelben
in der Gegend der Kohlenſchächte bei Etzdorf
von rückwärts erſchoſſen und den Leichnam in
einen durch ſolche Schächte gebildeten Teich ge
worfen. Er erreichte dadurch ſeine Ueberführung
nach hier als dem zuſtändigen Gericht. Zur
Auffindung der Leiche wurden Taucher ange-
nommen, welche für ſchweres Geld (1000 Mk.)
lange, aber vergeblich nach der Leiche ſuchten.
Jnzwiſchen machte der Gefangene die Ausſage,
er habe jenen Mitreiſenden gar nicht ermordet,
er habe durch jene Angabe nur von Naumburg
fort gewollt, überhaupt ſeine Lage verändern
wollen. Dann hat er auch dies widerrufen und
iſt zu ſeiner erſten Darſtellung zurückgekehrt.
Jetzt wird der ſonderbare Geſelle nach Halle ge
ſchafft, um auf ſeinen geiſtigen Zuſtand hin
unterſucht zu werden.

f Altenburg, 10. Oktober. Die „Alten-
burger Zeitung“ ſchreibt: „Es dürfte jetzt wohl
ſo ziemlich feſtſtehen, daß die ſeiner Zeit bei
Bünauroda todtaufgefundene Frauens-
perſon nicht'ermordet worden iſt. That
ſache iſt, daß ſie aus der Nervenheilanſtalt in
Halle heimlich entwichen iſt, wobei ſie ſich bei
einem Sprung aus dem Fenſter Verletzuugen
zugezogen haben muß. Daß ſie ohne Kleidung
aufgefunden wurde dieſelbe lag unweit der
Fundſtätte), dürfte darin ſeinen Grund haben, daß
die Frau die Gewohnheit hatte, ſich oft von
Kopf dis zu Fuß zu waſchen. Vielleicht in dem
Wahn, in ihrem Heim zu ſein, mag ſie die Ent
kleidung vorgenommen haben, vielleicht nachdem
ſie vorher ſich damit in das Waſſerloch begeben
hatte. Ob dann weiterhin in der Dunkelheit
ein Sturz über Steinhaufen die Verletzungen
und den Tod der Frau herbeigeführt haben, iſt
ebenfalls möglich. Von Halle aus bis Bünau-
roda hat die ſchon ältliche Frau ihr
Leben durch Betteln gefriſtet.“

f Buttelſtedt, 9. Oktober. Der „DorfZtg.“
wird von hier folgendes geſchrieben Daß auf
der Theilſtrecke Buttelſtedt Großrudeſtedt der
Kleinbahn Weimar Raſtenberg die merkwürdig-
ſten Dinge geſchehen, ſind wir gewohnt; Zug-
verſpätungen, Verſäumniß der Anſchlüſſe nach
Erfurt und Sangerhauſen, ſo daß die Milch
liefernden Gutsbeſitzer genöthigt ſind, die kon

informirten Kreiſen raktmäßig an ihre Abnehmer in Erfurt zu

gekehrt, wie ich das leider muß, und mein armer
Junge na und noch eine Menge Leute, die
ſich Gott weiß wie hoch über Jhnen dünken

Der Stich konnte nicht mißverſtanden werden,
denn es war bekannt, daß Berneck, Vater und
Sohn, ſo lange toll darauf los gewirthſchaftet
hatten, bis beide ſich nur durch eine reiche
Heirath vor dem gänzlichen Ruin retten konnten.

„Aber jetzt bitte ich um Jhren Arm, lieber
Freund,“ fuhr die alte Dame noch immer zu
Herrn Leonhard gewendet fort. „Wenn Sie
nicht vier Wochen lang von ihrer Köchin ein
ſchiefes Geſicht ſehen wollen, dürfen wir ſie nicht
länger mit ihren Feinheiten in der Küche ſitzen
laſſen.“Wohl löſten dieſe Worte den Bann ein wenig,

der auf einem Theil der kleinen Geſellſchaft lag,
aber ein ungezwungener Ton wollte doch nicht
wieder aufkommen, ſo unbefangen Frau von
Herzberg auch mit dem Hausherrn plauderte.
Sobald es die Schicklichkeit erlaubte, entfernten
ſich die Bernecks, und auch Frau von Herzberg
und ihr Sohn brachen bald danach auf. Die
alte Dame liebte es nicht, ſpät zu Bette zu gehen.

Welcher Sturm ſich Abends in dem Schlaf
gemach der Eheleute erhob, nachdem die anderen
Hausbewohner ſich zur Ruhe niedergelegt hatten,
davon erfuhr kein ſterbliches Ohr etwas, als das
jenige des unſchuldig ſchuldigen Ehemannes.

(Fortſetzung folgt.)

g Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,

Donnerſtag deſt 125 Oktober

liefert
Defek
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Dönnerſtag, den 12. Oktober.

liefernde Milch im Geſchirr dahin zu ſchicken,
Defektwerden der Maſchine alle zwei bis drei
Wochen, ſo daß ſogar ſchon der Betrieb einen
halben Tag ganz geruht hat, ſolche Dinge ſind
an der Tagesordnung, aber eine Szene, wie
wir ſie neulich Abends in Schloßvippach erlebt
haben, iſt doch noch nicht dageweſen und wäre
würdig, von einem Spezialartiſten in den
„Fliegenden Blättern“ verewigt zu werden. Als
der Zug Nr. 17 von der nur 4 Kilometer ent-
ſernten Endſtation Großrudeſtedt in Schloßvippach
einlief, hieß es ſchon: „Halt, die Maſchine
hat kein Waſſer mehr, um weiter zu
ſahren.“ Sofort bewaffnete ſich alles, was von
Bahnarbeitern und Publikum vorhanden war,
mit Milchkannen, Pferdeeimern und anderen
Geſäßen, die aufzutreiben waren, eilte an die
nächſten Brunnen und begann den Keſſel zu
füllen. Nachdem dies in angeſtrengter Arbeit
in etwa 25 Minuten geſchehen war, dampfte der
Zug weiter nach dem 5 Kilometer entfernten
Markvippach, wo wieder Waſſer genommen wurde.

Wurzen, 10. Oltober. Das „Wurzener
Tageblatt“ ſchreibt: 1000 Mark für einen
Kuß. „Dieſer Tage ſaßen, wie uns aus dem
Dorfe P. bei Brandis geſchrieben wird, in einer
Reſtauration des Ortes mehrere Radfahrer aus
Leipzig mit dem ſchmucken Wirthstöchterlein in
luſtiger Stimmung beiſammen. Unter den fidelen
Sportsgenoſſen befand ſich auch ein Leipziger
Rechtsanwalt, dem es das hübſche neunzehn
jährige Mädchen ſo angethan hatte, daß er
ihr 1000 Mark bot, wenn ſie ihm einen Kuß
geben und ſein liebes Weibchen werden wollte.
Eingedenk des Sprichwortes: „Einen Kuß
in Ehren kann Niemand verwehren,“ beſann
ſich die holde Maid nicht lange und ſpendete
den verlangten Kuß, worauf denn auch
der glückliche Empfänger deſſelben ſofort
ſeiner Verpflichtung nachkam und ihr mit den
Worten „Das Geld iſt Dein und Du biſt auf
ewg mein“ 1000 Mk. in Papiergeld in das
zarte Händchen drückte. Beide umarmen ſich nun
und bei dem einen Kuße iſt es natürlich nicht
geblieben. Die Verlobung iſt geſchloſſen und
nächſtens wird fröhliche Hochzeit ſein.“ Es
würde uns intereſſiren, vom „Wurzener Tage
blatt“ den Namen und die Adreſſe des Rechts
anwaltes zu erfahren, damit wir ihm zu dem ſo
originell abgeſchloſſenen Lebensbunde unſere
Glückwünſche übermitteln können.

f Colditz, 7. Oktober. Geſtern Abend ver
ſtarb im hieſigen Stadtkraukenhauſe die bis vor
acht Tagen in der Bahnhofs Reſtauration Roch
litz bedienſtet geweſene 18 Jahre alte Bertha Lina
Liebſcher von hier infolge Vergiftung durch
Phosphor. Die Verſtorbene, ein gut be
leumundetes Mädchen, war bereits erkrankt zu
ihren Pflegeeltern gekommen. Die Sektion des
Leichnams iſt unterblieben, da ein Verbrechen
ausgeſchloſſen ſchien

f. Tharandt, 10. Oktober. Zwei vaga
bondirende 16jährige Bürſchchen, welche von der
Staatsanwaltſchaft zu Bautzen wegen Unter
ſchlagung ſteckbrieflich verfolgt wurden, ſind hier
feſtgenommen worden. Dieſelben führten nicht
weniger als 3 geladene Revolver mit ſich
und hatten, um in den Beſitz eines Fahrrades
zu kommen, den Plan gefaßt, einen Radfah-
rer zu erſchießen! Die Burſchen ſind ein
Advokatenſchreiber und ein Kellnerlehrling aus
Zittau. Beide unterſchlugen Gelder in nicht
unbedeutender Höhe.

f Glauchau, 8. Oktober. Donnerſtag Nach
mittag um 4 Uhr, als der dem Geraer Bahn
perſonal zugetheilte Zugführer N. eben im Be
griffe war, die Wagennummern ſeines Zuges, der

5 Uhr nach Gera abfahren ſollte, anzuſchreiben,
wurde derſelbe plötzlich vom Schlage ge
troffen und brach bewußtlos neben dem Zuge
zuſammen. Von einem herbeigerufenen Arzte
wurde der Tod feſtgeſtellt und N. mit dem
letzten Abendzuge als Leiche nach Gera be-
fördert.

f Dresden, 6. Oktober. Wie ein hieſiges
Blatt berichtet, ſoll vor 12 Jahren hier in
Dresden der Kaſſirer X. unſchuldig zu
einem Jahr Gefängniß verurtheilt
worden ſein. Er war der Unterſchlagung einer
Summe von 5000 Mk. angeklagt geweſen. Heute
hat dieſer jetzt 75 Jahre alte Kaſſirer ſeine
Strafe verbüßt, die 5000 Mk. hinterlegt und iſt
ſelbſtredend ſeines Amtes entſetzt worden. Seiner
Zeit war ein Beamter mit Reviſion reſp.
Prüfung der Rechnungen betraut worden. Der-
ſelbe hatte jene Unterſchlagung von 5000 Mark
ſeſtgeſtellt. Zur nochmaligen Prüfung nach 12
Jahren wurde vor kurzer Zeit Herr Emil Seifert,
Sekretär im Finanzminiſterium, betraut, welcher
fand, daß ſämmtliche Rechnungen von 186) bis
1881 bis aufs kleinſte ſtimmen, mithin der ehe-
mahlige Kaſſirer unſchuldig verurtheilt wurde.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Weittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 11. Oktober 1893.
Perſonalien. Der Regierungs Aſſeſſor

Friedrich hierſelbſt iſt zum ſtellvertretenden
Vorſigenden für die Schiedsgerichte der land
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften des Re
gierungsbezirks Merſeburg ergannt worden.

Der diesjährige Oktober bietet noch eine
ſehr günſtige Reiſezeit. Klar und hell
lagert die Oktöberſonne über Berg und Thal,
all. in ohne die glühenden Strahlen des Sommers

herabzuſenden. Der Bergſteiger wird ebenſo wenig
von ihnen als von drückender Schwüle beläſtigt.
Die reine, klare Luft ſächelt angenehm die warmen
Geſichter, macht das Blut dünnflüſſig und er
leichtert das Athmen zum allgemeinen Wohlbehagen.
Nach blos halbgefühlter Anſtrengung im Gegenſatzzu den heißen Sommertagen lohnt den Reſſenden

auf den Höhen eine beſonders herrliche Ausſicht
Die Reinheit der Luft, wie ſie ſonſt keine Jahreszeit
bietet, läßt ihm die weitausgebreiteten Gegenden
unter ſeinen Füßen wie in einem kryſtallenen Spiegel
erſcheinen und die entfernteſten Punkte liegen nahe

vor ſeinen Augen. Selbſt die höchſten Spitzen
zeigen ſich jetzt unverhüllt den Augen des Be
ſchauers. Sie haben ihre ſommerliche Ver
ſchleierung abgelegt, die nur zu oft die Hoffnung
des Bergſteigers täuſcht. Niemanden wird es daher
gereuen, jetzt noch ſeine freie Zeit zu einer Reiſe
in die Berge zu benützen; denn ſie iſt die letzte
günſtige zu Bergparthien.

Als eine ſeltene Erſcheinung bezeichnen
die Ornithologen das lange Verweilen der
Schwalben bei uns in dieſem Jahre. Mög-
licherweiſe bildet dieſe Thatſache eine Widerlegung
der Prophezeiung von einem zu erwartenden
frühzeitigen Winter.

Dem Provin zial-Muſeum zu Halle
wurden aus hieſiger Gegend folgende Geſchenke
überſandt: 1) Von Herrn Rittergutsbeſitzer
Otto auf Kriegsdorf: Ein Steinbeil aus weichem
Sandſtein 2) von Herrn Jnſtrumentenmacher
Kutſchbach in Lauchſtädt: 1 Steinhammer
aus Diorit von dreieckiger Form, und ein Stück
Hirſchhorn, geſunden bei Lauchſtädt.

Herr Premierlieutenant von Zaſtrow
von den 12. Huſaren hatte am Dienſtag Nach
mittag bei Gelegenheit einer Schnitzeljagd auf
den Wieſen bei Lochau das Unglück, mit dem
Pferde zu ſtürzen und ſich hierbei ſchwere
innere und äußere Verletzungen zuzu-
ziehen. Der Verunglückte wurde nach Tragarth
gebracht und ſpäter nach hier überführt. Es iſt
noch nicht allzulange her, daß Herr v. Zaſtrow
bei einer Ausfahrt mit dem Wagen verunglückte
und ſ. Z. ebenfalls ſchwere Verletzungen da-
vontrug.

Von einem herabfallenden Dach-
ziegel wurde am Dienſtag in der Unteralten-
burg eine Waſchfrau am linken Arm ge-
troffen und nicht unerheblich verletzt.

Bündorf. Am vergangenen Freitag wurde,
wie die „L. N.“ ſchreiben unter dem Dünger-
haufen auf dem Rittergute hierſelbſt die Leiche
eines neugeborenen Kindes männlichen
Geſchlechts vorgefunden. Dieſelbe war bereits in
Verweſung übergegangen, da ſie ſchon länger als
14 Tage dort gelegen. Man nimmt an, daß die
unnatürliche Mutter des Kindes eine Schleſierin
iſt, welche auf dem Rittergute arbeitete, und vor
14 Tagen als krank nach dem Merſeburger
Krankenhauſe gebracht werden mußte.

Lauchſtädt, 8. Oktober. Nächſten
Sonntag wird die Feier eines kirchlichen
Volksfeſt es hierſelbſt ſtattfinden. An dieſem
Tage fällt der Frühgottesdienſt aus. Der
Feſtgottesdienſt beginnt Nachmittags 2 Uhr.
Die Feſtpredigt hält Herr Paſtor Hochbaum
aus Magdeburg. Die Nachfeier findet im
hieſigen Salon des Königlichen Bades ſtatt.
Am Sonntag feierte der hieſige Bürger
Jägerverein ſein 50jähriges Jubiläum.

Wehlitz, 7. Oktober. Geſtern erſchien
bei dem Gaſtwirth Rauſcht hier cin zug ereiſter
Arbeiter aus Lindenau und gab an, nächſten
Montag in hieſiger Pappenfabrik in Arbeit zu
treten, zu welchem Behufe er ſeine Papiere be-
reits in der Fabrik abgegeben habe, er beab-
ſichtigte im Gaſthofe zu wohnen c. Der Wirth
erkundigte ſich darauf hin und erfuhr, daß in
der Pappenfabrik weder ein Arbeiter angenommen
noch Papiere daſelbſt abgegeben worden ſeien.
Schließlich ſtellte ſich heraus, daß der Fremde
völlig mittellos und es zweifellos nur auf
Zechprellerei abgeſehen hatte; er wurde
deshalb zur Haft gebracht.

Mücheln. Rektor Lorenz wird, wie
der „B. f. d. G.“ melbet, am 1. April nach
Bütow in Pommern verſetzt.

Mücheln, 9. Oktober. Jn der heute
hier abgehaltenen Herbſtkonfercnz der Geiſtlichen
hieſiger Ephorie wurde dem zum 1. November
in den Ruheſtand tretenden Herrn Paſtor Voigt-
St. Ulrich durch Herrn Sup. Möller im Auf-
trage und mit den herzlichen Glückwünſchen des
Königl. Conſiſtoriums der vom Kaiſer demſelben
für 40jährige, treue Amtsführung verliehene
rothe Adlerorden IV. Klaſſe feierlich über-
reicht.

Scheuditz, 10. Oktober. Wegen eines
Kartoffeldiebſtahls war der Händler
Graupner aus Schkeuditz vom Lützener
Schöffengericht zu 6 Wochen Gefängniß ver
urtheilt worden. Seine Berufung, die vor der
Naumburger Strafkammer verhandelt wurde,
blieb erfolglos.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck

hat Prof. Schweninger, nach der M. Allg. 3, zu Anfang
der vorigen Woche wieder einen umfangreichen Bericht an
den Kaiſer erſtattet. Die lange Fahrt von Kiſſingen
nach Friedrichsruh iſt, wie die H. N. melden, dem Fürſten
gut bekommen. Sonntag Nachmittag unternahm derſelbe
in Begleitung Schweningers eine faſt 2 ſtündige Ausfahrt,
wobei er in heiterſer Laune war und ſich humorvoll
unterhielt.

Nur mit Mühe einer großen Lebensge
fahr entronnen iſt, wie gus Riesmiß gemeldet wird,

der Fürſt Anton Radziwill. Die Pferde der fürſt
lichen Equipage ſcheuten und gingen in raſendem Galopp
nach dem ſteilen Ufer eines Nebenarmes des Niemen durch.
Kurz vor dem Abgrund ſtürzte ein Pferd der Fürſt wurde
aus dem Wagen geſchleudert und erhielt gefährliche Ver
letzungen am Kopfe.

Ein denkwürdiges Bauwerk. Wie berichtet
wird, iſt die Scheune des Geburtshauſes ven
Johann Huß in Huſineck noch vorhanden, und zwar in
brauchbarem Zuſtande. Pfarrer Alois Adlof in Prag,
Petersgaſſe 23, hat dieſelbe vor kurzem angekauſt, um ſie
zu evangeliſchen Zwecken auszubauen. Ein geſchichtliches
Bauwerk, ſei es auch nur eine Scheune, zu benutzen, um
an der Geburtsſtätte des großen Vorläufers der Reformation
ein Zeugniß ſür die Macht des Evangeliums abzulegen, iſt
gewiß cin Werk, dem wir Evangeliſchen über die Grenzen
von Huſineck und Böhmen hinaus unſere Theilnahme
widmen. Gaben zum Baufonds iſt das Bureau des oſt
deutſchen Jünglingsbundes (Berlin N., Anklamer Straße 1)
gern zu übermitteln bereit.

Die natürliche Bevölkerungszunahme
Preußens, in anderen Worten die Zahl der Geburten
und ihr Ueberſchuß über die der Todesfälle, hat im Jahre
1892, nach den jetzt vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachweiſen
eine nicht unerhebliche Verminderung gegen 1891 aufzu
weiſen. Die Zahl der Geburten betrug 1892, wenn
37 401 Todtgeburten eingerechnet werden, in Summa
1143 904; 1891 hatte 33 305 Geburcen mehr. Die
Todtenziffer des Jahres 1892 iſt, mit Einrechnung der
Todtgeborenen 752055. Das Jahr 1891 hatte 23592
Sterbefälle weniger. Die Bevölkerungszunahme, der Ueber
ſchuß der Geburten über die Todesfälle, beträgt alſo 1891
448 746, 1892 nur 391 840, alſo 56 897 weniger. Die
Eheſchließungen haben 1892 gegen 1891 um 459 abge
nommen. Zu Bedenken giebt dieſe Verminderung wohl
noch keinen Anlaß denn das Jahr 1891 hatte hinſichtlich
der Geburten ausnahmsweiſe hohe, hinſichtlich der Sterbe
fälle guff llend niedrige Zahlen.

Die ſchnellſte Bampferfahrt nach New
York. Die Frankfurter Zeitung meldet: Der Dampfer
„Lucania“ iſt Freitag Abend um 10 Uhr 20 Minuten in
NewYork eingetroffen. Er hat zur Ueberfahrt 5 Tage
13 Stunden 45 Minuten gebraucht und im Durxchſchnitt
20,8 Knoten per Stunde gemacht. An den einzelnen Tagen
wurden zurückgelegt 452, 503, 542, 508, 560, 210. Das
iſt die ſchnellſte Fahrt, welche bisher gemacht worden iſt.

Jn den Alpen verunglückt! Der letzthin auf
dem Roſenlanigletſcher aufgefundene Verunglückte iſt wahr
ſcheinlich identiſch init Albert Neudorf von Langenkärnsdorf
in Sachſen. Derſelbe reiſte im Auguſt 1891 von St.
Gallen unter Hinterlaſſung ſeiner ſämmtlichen Effekten ab,

ohne daß ſeither ſeine Geſchwiſter etwas von ihm ver
nommen hätten.

Unſchuldig im Zuchthaus geſeſſen! Aus
Württemberg wird geſchrieben Mag erinnert ſich vielleicht
noch des Falles Andreas Pfau. Der Bäckergeſelle dieſes
Namens war vor einigen Jahren von der Rottweiler
Strafkammer zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt
worden und hatte bereits einen Theil abgebüßt, als ſeine
Unſchuld zu Tage kam, worauf er freigeſprochen ward.
Dem ſchwergeſchädigten Manne wurde eine Entſchädigung
von 1500 Mark zugeſprochen. Jetzt iſt er geſtorben ob
die erlittene Haft an ſeinem frühzeitigen Tode Schuld iſt,
wie eiu Blatt wiſſen will, mag dahingeſtellt ſein.

Jn den Schacht geſtürzt! Auf der Ludwig
glückzrube bei Zabrze ſind zwei Maſchinenwärter, während
ſie eine Förderſchale reparirten, in den Schacht geſtürzt
und gräßlich verſtümmelt worden. Urſache des
Unglücks war das Zerreißen des Seiles.

Jm Salzerport nach den Ländern des
aſiatiſchen Oſtens ſcheint Hamburg jetzt endgiltig die
bisher von Liverpool behauptete Führung übernommen zu
haben. Schon vor einiger Zeit wurde das ſtete Anwachſen
der Hamburgiſchen Salzausfuhr bei gleichzeitigem verhältniß
mäßigen Zurückbleiben der Liverpooler konſtatirt. Jetzt
theilt ein Liverpooler Handelsblatt mit, daß während der
erſten 9 Monate des laufenden Jahres der Liverpooler
Salzhandel nach Oſtaſien, im Vergleich mit dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres, einen Rückgang von mehr als
25 Proz. darſtelle, während die entſprechenden Hamburger
Ziffern um ſo viel höheren Umſatz zeigten.

Verhaftung von Briganten. Bei TCatania
in Jtalien wurden 3 Briganten nach heftigem Kampfe
verhaftet.

Verhaftet! Der aus Deutſch Eylau flüchtige
Stadtkaſſenrendant Andree iſt von ſelbſt zurückgekehrt und
wurde ſoſort verhaftet. 10000 M. wurden bei ihm noch
vorgefunden. Die Geſchäftsbücher hat A. dagegen in eine
Torfbruch geworfen.

Hochzeitsreiſe im Luftballon. Jn Turin
trat der Luftſchiffer Charbonet ſeine Hochzeitsreiſe im Ballon
Pa e ungeheure Menſchenmenge wohnte dem Schau
piel bei.

Einen raffinirten Gaunerſtreich, der des
Humors nicht entbehrt, meldet die „Wormſer Ztg.“: Von
zwei fremden Burſchen mangelte es dem einen an Fuß-
bekleidung, Mittel zum Ankauf von ſolcher waren auch
nicht vorhanden und ſo kamen beide nach längerer Be
rathung auf den Gedanken, folgendes Stückchen auszuführen:
Der eine begab ſich in einen Schuhladen, ließ ſich Stiefel
vorlegen, probirte ſie an und als er ein Paar paſſende an
den Füßen hatte, trat der andere eiligſt in den Laden, ver
ſetzte dem erſteren rechts und links ein paar tüchtige Ohr-
feigen und ergriff wieder die Flucht. Dieſe ſchmähliche
Beleidigung konnte ſich der faſt zum Tod erſchrockene Ge
ſchlagene doch nicht ohne weiteres gefallen laſſen. Er be
ſann ſich nicht lange und rannte dem Miſſethäter ſofort
auf dem Fuße nach. Jn wilder Flucht ſprangen die beiden
die Straße entlang, während der Ladenbeſitzer neugierig
darüber, ob der Beleidigte wohl den Thäter einholen
werde den beiden nachſchaute, bis ſie in einer Seiten
gaſſe verſchwunden waren. Der Ladenbeſitzer wartet noch
heute auf die Rückkehr des Burſchen.

Heiter auch in ernſter Zeit. Nicht alle Liebes
romane ſchließen mit einer Heirath ab, aber auch nicht alle
enden im Donaukanal. Es war ein ſchmerzbewegter Tag.
Die Franz Joſefs Kaſerne in Wien ſchwamm in einem
Meer von Thränen, die Köchinnen der ganzen Nachbarſchaft
hingen troſtlos am Halſe des „Korporals ihriges“, der eben
antreten ſollte, um mit ſeinem Regiment in die ferne neue
Garniſon zu ziehen. Ein Paar vor allem war gar nicht
auseinander zu bringen er ein Gefreiter, alſo ſchon „auf
der Stufe zur höchſten Macht“, ſie eine Böhmin, ſchon über
die erſten Lenze hinaus, aher leidenſchaftlich für drei
junge Stubenmädchen. Ehen hatte er ihr nochmals ewige
Treue geſchworen als eine zweite Liebende heranſtürmte
auch ſie hatte geheiligte Anſprüche an ihn der jetzt wie
der Eſel zwiſchen zwei Heubündeln ſtand. Das Signal zum
Abmarſch brachte die Löſung. Als er in Keih' und Glied
getreten ſtürzte die erſte in ſolcher Aufregung dem nahen
Donaukanal zu, daß die entſetzten Zuſchauer keinem Zweifel
hegten, ſie werde im Tode Vergeſſen ſuchen ſie ſchlug ſich
indeß ſeitwärts in die Büſche. Still verzweifelnd blieb nur
noch die Köchin zurück, die für den Theuren ein verlocken
des Schinkenbein mitgebracht hatte als ſie an der Untreue
des geliebten Mannes nicht mehr zweifeln konnte, entblößte
ſie den Leckerbiſſen und biß, mit Wuth im Herzeu, „vor
ſeiner“ ſelbſt hinein.

Der Deiwel. Auf eine ganz eigenartige Weiſe
wurde der Wiſſensdurſt einiger Schwarzwälder Bauern
geſtillt. Jn unmittelbarer Nähe des Waldes landete näm
üch ein Verſuchsballon, deſſen Trikolore auf franzöſiſche
Abſtammung hindeutete. Zwei Knaben des Stadtförſters
fanden denſelben und befeſtigten ihn an einem Baume,
während ſie das Ledertäſchchen mit dem Begleitbrief „Für
den Finder“ ihrem Vater überbrachten. Da ein Luttballon

nun nicht zu den täglichen Erſcheinungen des Schwarz-
waldes gehört, ſo hatte ſich bald eine Schaar Bauern
um das Ungethüm verſammelt. Es war mittlerweile
Nacht geworden und man hatte ſich mit Laternen be
waffnet. Da kam ein Bauer auf den Einfall, dem Ding
in den Leib zu ſchauen. Schnell zündete er ein Streich
holz an, hielt daſſelbe an das Ventil und a tempo
expiodirie der Ballon, verbrannte die zunächſtſtehen den
Bauern und warf die anderen über den Haufen. Die
biederen Landbewohner entflohen unter dem Rufe: „Der
Deiwel der Deiwel!“ Noch heute ſchlagen ſie ein Kreuz,
wenn ſie in die Nähe der Unfallsſtelle kommen.

Die Cholera.
Jn Stettin wurden 2 Erkrankungen feſt

geſtellt, in Grabow und Neuenfelde je eine.

Heer und Marine.
Unſer jetziges weittragendes Gewehr und das rauch

ſchwache Pulver bedingen es, den Anzug des Soldaten
im Felde mößzlichſtt un auffällig zu machen, ſo daß
er dem Feinde einen ſchlechten Zielpunlt gewährt Aus
dieſem Grunde iſt ſchon vor einiger Zeit das weiße
Lederzeug der Jnfanterie faſt gänzlich abgeſchafft und
durch ſchwarzes erſetzt worden. Jetzt haben nur noch die
Garderegimenter und die zwölf Grenadierregimenter weiß s
Lederzeug. Und auch dieſes wird wohl bald verſchwinden,
denn es werden bei dieſen Regimentern Verſuche angeſtellt,
auf welche Art und Weiſe das weiße Lederzeug am beſten
und in kürzeſter Friſt in ſchwarzes umgewandelt werden
kann, ohne daß ſeine Haltharkeit beeinträchtigt wird. Jm
Falle einer Mobilmachung werden alle klanlen Meſſing-
theile, wie Knöpfe, Helmadler, Helmſpitzen 2c., ge
ſchwärzt, damit ſie ihren Träger nicht ſchon auf weite
Entfernungen verrathen.

Todesfälle.
Jn Düſſſeldorf iſt der bisherige Landtagsabgeordnete

Guſtav Bieſenbach am Montag verſtorken.

Gerichtsverhandlungen.
Gotha, 9. Oktober. Die hieſige Strafkammer

verurtheilte Sonnabend den Redakteur des freiſinnigen
„Goth. Tagebl.“, C. Boshart, wegen Beamten
beleidigung, begangen durch eine Artikel-Serie über
angebliche Mißſtände in der Gefangen- Anſtalt zu Jchters
hauſen, zu drei Monaten Geſängniß, Publikation des
Urtheils und Tragung der Koſten

Breslau, 9. Oktober. Der bekannt Berliner
Weinhändler Oswald Nier, welcher wegen Roth
weinfälſchung angeklagt war, wurde von der hieſigen
Strafkammer wegen fahrläſſigen Bergebens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz zu der höchſt zuläſſigen Strafe von
150 Mark verurtheilt.

Markt-Berichte.
Halle, 10. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzebühr per 1000 Kilo netto Weizen matt,
140--150 feinſter märkiſcher über Notiz, Ranhwetzen
bis 160 bz., Roggen beſſere Stimmung, 130--135,
Gerfte ſtill, Land 199 173, feine und Chevalier
174 190, feinſte über Notiz Futtergerſte 120 bis
135, Hafer feſt, alter, 183--188, neuer 170--178,
Maie, amerikaniſcher Mixed Donaumais 125 i
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185--200.
Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo netto, 54-56,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen, 37, bis 38, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt 35,50 36,59.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 32—-48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
48 50, Futterartikel ruhig Futtermehl 12,00-—-12,50,
Roggenkleie 10,00 10,50 Weizenſchaalen 9,25-—-9,75,
Weizgengrieskleie 9,25--9,75, Malzkeime, helle 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00 11,00, Oelkuchen 13,59 14,50,
Malz 28,00 31,006, Rüböl Petroleum 20,
Solaröl 0,825 30 10, Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
Fura Mk., mit 70 Mk. BVerbrauchsabgabe 34,79 Mk.,

en

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 12. Oktober:

Meiſt heiteres, trockenes, Nachts ſehr
kühles, am Tage angenehm warmes
Wetter. Morgens vielfach neblig-

Letzte Telegramme.
Hamburg, 11. Oktober. Geſtern Nach-

mittag wurde in dem unbewohnten Keller eines
Hauſes in der Suſannenſtraße zu St. Pauli
die ſeit dem Sonntag vermißte fünfjährige
Tocht er eines in der Kampfſtraße in Hamburg
wohnenden Arbeiters als Leiche aufgefunden.
Die Situation, in welcher das gefeſſelte Kind
vorgefunden wurde, hat zu der Vermuthung ge-
führt, daß ein Luſtmord vorliegt. Unter dem
Verdachte, denſelben begangen zu haben, iſt be
reits ein jugendlicher Dienſtknecht verhaftet
worden.

Graudenz, 11. Oktober. Bei der Wahl
des Kirchenvorſtandes der katholiſchen
Pfarrgemeinde zu Graudenz kam es zu
wüſten Auftritten. Die Polen hinderten die
deutſchen Wähler, an den Wahltiſch heranzu-
treten. Es fielen Schimpfworte und Rufe wie
„Wenn Jhr nicht polniſch ſprechen könnt, ſo
bellt polniſch!“ „Die deutſchen Hunde müſſen
todtgeſchlagen werden!“ und dergl. Da üder
100 Deutſche den Saal verließen, ſo ſiegten
die Polen mit 186 Stimmen über die Deutſchen,
welche es nur auf 36 brachten. Bei der Ver-
kündigung des Wahlergebniſſes brachen die
Polen in Jubelſchrei aus und riefen: „Es lebe
Polen l

S v

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt werden jeder-
zeit von den Kaiferlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Pflaſterſtein-
Lieferung.

Zum Ausbau des Horburger Com
munikationsweges ſollen I54A cbm
bearbeitete Melaphyrkopfpflaſter
ſteine frei Bahnhof Schkeuditz an einen
oder mehrere geeignete Unternehmer ver
g ben werden. Lieferzei. bis 1. April 1894.

Für die Bearbeitung der Steine iſt
folgendes zu Grunde gelegt: Die Kopf
fläche kann ein unregelmäßiges Viereck von
200 bis 300 em Fläche bilden, in welchem
jedoch keine Seite kleiner als 5 cm iſt.
Die Seitenflächen müſſen auf der Höhe
rechtwinklig zur Kopffläche ſtehen und muß

die Fußfläche mindeſtens der Kopf
fläche betragen. Die Höhe muß 15 bis
20 em ſein.

Angebote, mit entſprechender Auſſchriſt
verſehen, ſowie ein Probeſtein, ſind unter
Angabe des Steinbruchs

bis 24. Oktober er
an den Unterzeichneten portofrei einzu
reichen.

Merſeburg, den 7. Oktober 1893.
J. A.: Beer, ChauſſeeAufſe her

Hoolweiden- Verkauf.
Der Verkauf der diesjährigen Sool

weidenbeſtändedesRittergu!s Schkopau
findet

Montag, den 16. Oktbr.,
ſtatt. Anfang 9 Uhr an der Förſterei.
Bedingungen im Termine. Hälfte An
zahlung. v. Lilljeſtröm, Förſter.

Haus- Verkauf.
Das Brauhausſtr. S belegene, ſich

gut verzinsliche Hausgrundſtück mit
Vorder und Hinkergarten, alles in gutem
baulichen Zuſtande befindlich, bin alters
und krankheitshalber geſonnen, zu ver
kaufen. W w. A RBeckoer.

Ach bin willens mein Hausgrund-
ſtück aus freier Hand zu verkaufen.

F. Bartholomäus, Lau ſtädt.

Gelegenheitskauf.
Umſtände halber verkaufe mein Grund

flück mit ſchönem Garten und Stallung,
unter günſtigen Bedingungen, Pro
feſſioniſten bevorzugt.
E. Mühlmann, Schneidermſtr.Ww.,

Kitzen bei Eythra.

10000 Mark
Hypothek zur erſten Stelle werden auf
ein Landgrundſtück zum 1. Januar oder
1. April 1894 geſucht. Gefl. ſchriftliche
Offerten unter O, O. 63400 an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

ur Lieferung von Weiß-
u. Wirſingkohl, gelben

Schmalz und weißen Kohl
rüben wünſcht ein Gutsbeſ.
mit Abnehmern in Verbin
dung zu treten und bittet Preis
Offerten unter W. J. 479 an
Haaſenſtein S Vogler, A.-G.,
Magdeburg einzuſenden.

Guter Roggen
und Roggenrichtſtroh wird gekaufſ.
Produzenten erhalten den Vorzug.

Proviantamt Merſeburg,
Bahnhofſtr. 6 a.

200 Ctr. Futterrüben
und von 4 Morgen das Kraut hat zu
verkaufen

G. Leonhardt, Dürrenberg.
150--200 Ctr. Schnitzel

hat abzugeben

„Goldene Sonne“, Lauchftädt.

Eine Handdreſchmaſchine iſt
billig zu verkaufen Cafa, Gut Rr. 2.

Ein Läuferſchwein
verkauft Oberaltenburg 13.

Eine große hochtr.W Kuh verkauſt
Trautmann, Ströſſen.

Eine dreijährige Ziege iſt zuverkaufen ehe an 3.
2 Melkziegen und 2 halbjähr.

VBöckchen zu verkaufen
Lauchſtädter Str. 18.

Ein junger Hund, lang
haarig, ſchwarz mit weißer Bruſt

und weißem Streifen um den
Hals, hat ſich am Montag von der Halle
ſchen Straße aus verlaufen. Meldung
über den Verteib wird Roßmarkt 1 im
Laden recht erbeten,

J. Special-Butterhancllung, Burgstr. i8,
empfiehlt

Margarene zu Backzwecken Pfd. 50 Pf.,
F. Sahnenmargarene, Erſatz für We e

fd.
UVicener Sässrahm, feinſte Tafelbutter, Pfd. 100 Pf.,

Schmelabatter ohne Salz Pfd. nur 90 Pf.,
Braunſchweiger und Thüringer V eersſevaaren,

ff. geräuchert, Pfd. 75 Pf.,

Corned heef, beſte Marke,
Delikaten garantirt reinen Cerhhecse, Stück 5 Pf.

annneeeeeeeeeec
luventur-Ausverkauf.

Mein diesjähriger JnventurAns- 17
n verkauf, der Gelegenheit zu V auneer I

gewöhntich preiesweriten Win-
Käufen T bietet, beginnt am

II. O r.
We

h

z

und eorreet ausgeführt.
und von mir ſeibſt entworfen.

Annahmeßelle bei mir ſelbſt und bei Frl. Fred, Barth, J

Gotthardteſtraße 43. JSohahblonen jeder Art auf Kupferblech.
Be (Selvſt angefertigt W

L. Neumayer, Meuſchauer Str. 6.
NB. Jch bin im Stande mittelſt meiner Maſchine alle Arten Copi

rungen und Vervielfältigungen von Zeichnungen auf Holz,
szuführen.

Se

9

Von Sonnabend, den I. d. Mts. ab
ſteht wieder ein Transport hochtragende und
neumilchende

Kühe mit den
Kälbern,

ſowie hochtragende Färſen u. echt
holl. ſprungfähige Bullen

im Gaſthof „zur grünen Linde“ zum Verkauf.

m o Viehhändler.

Ia. Giffhorn-Torfſtren
trocken, ſandfrei, faſerreich (nicht die minderwerthige
Holländer Streu), verkaufe ich von meinem ſtets großen Lager
auch ballenweiſe zum Waggonpreis.

Ed. daran s Merſeburg.
mit der Schutzmarke „Elefant“7 iſt bekanntlich die vortheilhaſteſte

6 01 6 und billigſte für die Wäſche und
alle Hausbedürfniſſe. Erſte
und alleinige Fabrikanten S

Günther K Haußner in Chemnitz. In Stücken à ca. 125 gr nur

S

10 Pfg 250 gr 20 Pfg, Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

hoch TT-—Di herrſchaftlich eingericht te, mit allen
Bequemlichkeiten verſ. Wohnung

Clobigkauerſte. 20, eine Treppe, mit
8 heizb. Zimmern, 7 Kammern, 2 Balkons,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung c. iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr. 18.

Ein ſchwarzer Stubenhund ent
laufen Gegen Belohnung abzugeben bei

Ww. Emma Hülße, N.Clobicau.
L--=ILLäAAACICACAIACA-AI---E-GEGGGCCCCCCCC,.

Berantweortlich für den Reclame- und Anzeigentheil

Obere Etage (herrſchaftl. Wohn
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Halleſche Str. 5.

Er herrſchaftl. Wohnung,
S enth. 6 Stuben mit Zubehör, iſt

zu vermiethen und 1. April 1894 zu be
ziehen Halleſche Str. 10.

Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
oder zweite Etage wiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Die I. Etage Markt 32 iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.

f. Kieler Pett-Bäcklinge,
„Bratheringe,
Magdeburger Sauerkohl,
Schweizer Käse,

G lIimburger Käse,
8 Harz-Käse,

Salz- und Pfeſſergurken,
O Preisselbeeren mit Zueker,

ſowie ſelbſtgekocht. Pflaumenmus

empfiehlt Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. 4.

u Einseifen und

Vorwaschen mehr. W.Durch 5eKochen v S

Wird eine

blendend

weisse Wäsche
e zielt.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkauls-Stellen.

Meinen rühmlichſt bekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Robert Heyne,
Schmoleſtr. 14.

ar anfeinſte Qualität,
offerirt billigſt

Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. 4,

Zäuara Noeter J
in Merseburg,

Hotel zum Palmbaum.
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hol lieſerant in Halle a Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauſ sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

Heidelbeerwrein
vom Faß ä Ltr. 75 Pfa.

empfiehtt Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. 4.

FIoetäptel
kauft jeden Poſten die Obſtweinfabrik von
Guſtav Kretzſchmar, Freyburg a U.

Der Bazar.
Alluſkrirkt Damen Be ikung.

Tonangebend auf allen GSebleten derWreove und Handarbeit.
Preis vierteljährlich 2 Mark 0 Pf.

Jährlich erſcheinen:
S4 Nummern mit Moder

und Handarbelten, ent
ungen.

A Supplemente mitcirca nitt-
un g. e unget e Hand kann danach ein

gutſigendes r
zuſchneiden u. anfertigen

12 eolor. Modenbilder
e

mern m or r mFerner vom L Jannar ab
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

oden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnement entgegen; liefern

robe-Rummern gratis, ebenſo die Verlagshandnung Berlin W. ilhelmſtr. 6/47. e
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Pianino zu vermiethen!
Straube's Muſik-Jnſtitut,

a. d. Geiſel 2.
Dom. Fräukenau bei Köſen ſucht zum

1. Jan. 1894 eine ältere Mamſell,
welche in Milzwirthſchaſt und Küche er
fahren iſt, unter Leitung der Hauffrau.

Die von Hrn. Kaufm. F, A. Matto
ſeit 12 Jahren innegehabte Wohnung
und der Verkaufsladen Roßmarkt 5
iſt zu vermiethen und 1. Januar 1894
zu beziehen. J. BRiächtler.

Einige Leute zum Rüben heraus
holen im Accord ſucht

Ferdinand Boltze, NClobiegu.

Für ein kl. Rind
wird liebevolle Pflege geſucht.

Offerten bis ſpäteſtens Donnerſtag den

12. d. Mts. unter M. K. 100 poſtl-
Naumburg a S. erbeten.

Ohſt-Ausſtellung.
Am Donnerſtag, den 12. Oftober,

Nachmittags 2 Uhr: Eröffnung der im
„Deutſchen Hofe zu Mücheln ab uhalten
den Obſtausſtellung, Vortrag des Herrn
Lehreis Voigt über Zucht und Pflege
des Obſtbauws.

Die Ausſtellung dauert bis zum 18.
Oktober es. einſchließlich und iſt täglich
von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nach
mittags geöffnet.

Cirtrittpreis: 1) am Eröſſnungstage30 Pfg., 2) am Sonntag, den i Biet

10 Pf., 3) an allen übrigen Tagen 20 Pf.

Die ObſtbauSektion des
landwirthſch. Verein Bedra

Der neue Cursus
für Hand und Kunſt-Arbeiten,
ſowie ein neuer Wäſche und Kleider
Curſus beginnt

am 16. Oktober.
Anmeldungen werden bald erbeten.

Elise Naumann,
Lauchſtädterſtr. 14, II,

Urtazeiqhn te empfiehlt ſich den geehrten
Damen von Dürrenberg und Um

gegend zum

Plattſtichſticken.
S Auch k'nnen junge Mädchen

das Stick n gründlich erlernen

Frau Thereſe Vornſchein,
Porbitz.

Tanz-Unterricht.
Der Curſus für die Abendabthei-

lung beginnt Freitag, den 27. Oktbr.
für Damen 5 Uhe, für Herren 8 Uhr, in
der „Reichskrone“. Gefl. Anmeldungen
werden jeder Zeit in meiner Wohnung,
Poſtſtraße 8b, gern angenommen.

Ergebenſt

Wilhelm Hoſffnanm.

Um
bei Veröffentlichung von Bekannt
machungen aller Art mit thun-
lichſter Raum- u. Koſten-Erſparniß
einen guten Erfolg zu erz'elen, ſind
Form und Abfaſſung der Annoncen,
ſowie Wahl der beſtgeeig neten Blätter
die Hauptmomente.

Allen, denen
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt zu
genießen, mögen ſich der Annoncen

Expedition von

J. Barck Co., Halle S.
Bureau gr. Ulrichſtr. 3 (N. Theater),

bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt die
Intereſſen ſeiner Auftraggeber in ſtete
wirkſamſter Weiſe u. iſt durch reelle,
billigſte Bedienung bekannt.

Reichskrone.
Donnerſtag Abend

B Pökelknochen. V
Gasthof „Drei Kronen“.

Donnerſtaz: Grosses
Schlachtefest, Abends

Achtungsvoll Albert Lippold.

Feldſchlößchen.
Freitog: Salzknochen mit Meer

rettig. Dazu ladet freundlichſt ein

A. Kiessler.
Walhalla Theater

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Die Geo French's-Truppe (fünf Per
ſonen), Bravour Rollſchuhläufer u. Kunſt-

Radfahrer. Miß Bianka Braſſelly,
ParkerreAkrobatin mit Lawinenſturz.
Die Gebr. Corty, Excentriker auf dem
DoppelReck. Herr Jean Craſſé mit
Miß Emmy, Jnſtrumenten und Vogel
ſtimmenJmitationeVirtuoſe. Fräulein
Hermine Orla, Lieder und Concert
ſängerin. Die Geſchwiſter Anna und
Sigmund Linné, OriginalGeſangs und
Charakter VDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 12. Okt. Anſang7!, Uhr.

Heimath.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 12. Okkbr.

a 7 Uhr. Das Heirathsneſt.
Altes Theater. Donnerſtag, 12. Oktbr.
Ar fang 8 Uhr. Der Trompeter von
Säkkingen.

Tiege in Merſeburg. Eqnelprefſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplag

friſche Wurſt und Bratwurſt.

Dat
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